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D
ie Schöb AG entwickelte gemeinsam mit der 
Firma Dade Design AG aus Altstätten ein 
zukunftsweisendes Dämmverfahren für Holz-

ständerbauten. So entstand in Widnau mit «Openly» das 
grösste, mit Hanfbeton gedämmte Holzhaus Europas. 
Es setzt einen neuen Standard für Nachhaltigkeit im 
Bauwesen, da es nicht nur CO2-neutral, sondern sogar 
klimapositiv ist und im Unterhalt Plusenergie produziert.

Holzsystembau: Nachhaltig und innovativ

Das erste Mehrfamilienhaus, das bereits heute die 
Pariser Klimaziele für das Jahr 2050 erreicht? Eine 
Challenge, die sich die Openly AG & Schöb AG nicht 
entgehen liessen. Gemeinsam mit Andy Keel, dem 
Gründer der Dade Design AG, setzt das Unternehmen 
konsequent auf recycelbare und CO2-neutrale bzw. 
negative Materialien, unter Berücksichtigung einer ener-
gieeffizienten Architektur und Bauphysik. Das vorgege-
bene Ziel ist es, jährlich 2.5 Tonnen CO2 einzusparen. 

Bei der Planung wurde besonderes Augenmerk auf ein 
ausgewogenes Verhältnis von Fassaden- und Fensterfläche 
gelegt. Zusätzlich ermöglicht die Gebäudesystemtechnik 
zukünftige Grundriss- und Nutzungsänderungen. Die 
Schöb AG lieferte für das Gebäude den kompletten 
Holzsystembau mit einer einzigartigen Dämmung aus 
Hanfbeton. Der Innovationsgeist des gesamten Teams der 
Schöb AG war gefordert. Erfahrungswerte oder Normen 
für den Einsatz der Materialien in Bezug auf Brandschutz, 
Quellverhalten, Trocknungszeiten und Schallschutz 
fehlten völlig. Viele Schnittstellen mussten im Vorfeld 
anhand von Versuchen gelöst werden. Die Umsetzung 
von Architektur- und Konstruktionsplänen eines 
Prototyps dieser Grösse erforderte Erfindungsreichtum.

Die Schöb AG übernahm die Ingenieurleistun-
gen im Holzbau, die Detailplanung der Hanf-
betonwände, Hohlkastendecken, Fenster und 
Airboxen. Ausserdem wurde die Planung der 
Brandschutz- und Schallschutzdetails der Woh-
nungstrennwände in Lehm von der Schöb AG 
durchgeführt. Dieses Rheintaler Vorzeigeprojekt 

beweist, wie man mit nachhaltigem Bauen bereits 
heute die Klimaziele von morgen erreichen kann.

Der Spitzenreiter der Dämmtechnik

Dank dem neuen Dämmverfahren ist der Wand-
aufbau der Holzkonstruktion CO2-negativ. Das 
CO2-neutrale Holz wird mit den CO2-negativen 
Baustoffen Hanf, Lehm und Kalk kombiniert. 
Hanfbeton speichert 236 kg CO2 pro Kubikmeter 
und ist damit ein Superstar unter den CO2-negativen 
Dämmmaterialien. Ein weiterer Pluspunkt ist die 
Langlebigkeit der verwendeten Baumaterialien.

Produktion und Verarbeitung

Ein Gemisch aus Hanf, Kalk, Zement und Wasser wird 
in die liegende, geöffnete Holzständerwand eingebracht. 
Das Überbetonieren ist möglich (20er-Holzstän-
der, 12 cm überbetoniert). Wichtig ist die ausgiebige 

Trocknung der Dämmung, da der Hanfkalk mit viel 
Wasser angemischt wird. Hanfbeton eignet sich als 
Dämmung mit einem diffusionsoffenen Wandaufbau.

Vorteile von Hanfbeton

Industriehanf ist biogen. Das bedeutet, dass der 
Hanfbeton von der schnellen Kohlenstoffbindung 
der Pflanze profitiert. Dabei wird durch Fotosynthese 
der Kohlenstoff aus der Luft in den Fasern gespei-
chert. Die Hanfspäne in Dade Cancrete bestehen zu 
49 Prozent aus Kohlenstoff. Das Kalkbindemittel, 
welches die Hanfspäne einschliesst, bindet auch 
atmosphärisches CO2 durch Karbonatisierung.

Statische Eigenschaften als 

Herausforderungen

Hanfbeton als Dämmung weist nur minimale statische 
Eigenschaften auf und ist daher nur in Kombination 

mit Holzständerwänden einsetzbar. Das Hanf-
gemisch ist verhältnismässig schwer, wird nass in 
die Holzständerkonstruktion eingebracht und muss 
mindestens acht Wochen in der Produktionshalle mit 
mechanischer Belüftung getrocknet werden. Diese 
Vorlaufzeit ist in der Planung zu berücksichtigen. Dass 
der Wandaufbau sehr dampfdiffusionsoffen ist, liegt 
in der Natur der Sache. Zudem muss konsequent das 
angewendete Regelmass mit Stützenraster ausgeführt 
werden. Die Hohlkastendecken wurden dank Re-Use-
Stahlträgern ohne Über- und Unterzüge ausgeführt.

Weitere Infos unter: 

schoeb-ag.ch/de/hanfbeton und 

openly.systems
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OPENLY:

– Standort: 9443 Widnau, SG

– Projektvolumen gesamt zwei Etappen: 

CHF 20 Millionen

– Fertigstellung Etappe 1: 05/2024

– Bruttogrundfläche  

Etappe 1: 2100 m2, 19 Eigentumswohnungen 

Etappe 2: 1100 m2, 11 Wohnungen (2025)

– Netto CO2 Bilanz Erstellung: ca. –300 t 

(provisorische Bilanz & Berechnung)

Verwendete Materialien für Wand und 

 Deckenkonstruktionen:

– 200 m3 Dreischichtplatten

– 20 m3 Furnierschichtholz

– 240 m3 Brettschichtholz

– 400 t Lehmschüttung

– 45 t Stahl, davon ca. ein Drittel 

aus wieder verwertetem Stahl

Das grösste Hanfhaus in Europa 

Der Holzsystembau ist mit Hanfbeton gedämmt. Die Fassadenoberfläche ist aus Kalkputz. © Openly, Jens Ellensohn

D
ie Verdichtung urbaner Räume ist eine der 
grössten Herausforderungen der Bauwirtschaft. 
Baulandreserven sind rar, gleichzeitig wächst 

der Bedarf an Wohnraum – besonders in Städten. 
Die Häring AG bietet mit Attico, ihrem innovativen 
Ansatz für Aufstockungen, eine Lösung, die nicht nur 
ökonomisch, sondern auch ökologisch überzeugt.

Mehr Wohnraum ohne Bauland schaffen

Das Konzept der Aufstockung schafft zusätzlichen 
Wohnraum, ohne neue Flächen zu versiegeln. Dies 
bringt nicht nur Vorteile für Immobilienbesitzende, 
sondern auch für die Mieterschaft, die während der 
Bauzeit in ihren Wohnungen bleiben können. Ein 
Paradebeispiel ist das Projekt an der Glatttalstrasse in 
Zürich-Seebach: Hier werden auf einer bestehenden 
Liegenschaft 13 altersgerechte Wohnungen in Holz-
Systembauweise errichtet. Das bedeutet nicht weniger 
als eine Erhöhung des Wohnraums um einen Drittel 
auf derselben Fläche. Der Umbau erfolgt in bewohntem 
Zustand – effizient, nachhaltig und in kürzester Zeit.

Aufstockungen mit System: 

Nachhaltig, effizient und rentabel

Holz ist der Rohstoff der Zukunft. Als heimisches, 
nachwachsendes Material reduziert es die CO2-Bilanz 
von Gebäuden und bietet ein angenehmes Raum-
klima. Die vorgefertigten Holzelemente ermöglichen 
eine schnelle Montage und minimieren die Belastung 
für Bewohner:innen und Umgebung. «Mit Attico 
können wir bestehende Liegenschaften aufwerten und 
gleichzeitig einen Beitrag zur nachhaltigen Bau-
weise leisten», erklärt Remo Marti, Leiter Attico.

Ein wesentlicher Vorteil von Attico ist die Möglich-
keit, Aufstockung und Sanierung zu kombinieren. 
Ein herausragendes Beispiel hierfür ist das Projekt an 
der Langgrütstrasse in Zürich, bei dem eine exklusive 
Dachaufstockung mit einem Voll- und Attikageschoss 
realisiert wurde. Dadurch entstanden sechs hochwertige 
neue Wohnungen auf der bestehenden Liegenschaft. 
Zusätzlich zu der anspruchsvollen Planung der Aufsto-
ckung mit Halbgeschossen umfasste das Projekt zahl-
reiche weitere Massnahmen: der Anbau eines neuen 
Lifts, die Erweiterung der Balkone, die Sanierung der 
Kanalisation, die Installation einer neuen Heizungsan-
lage sowie die Umsetzung einer Photovoltaik-Anlage.

Oftmals bietet es sich an, die Bauarbeiten zu bündeln, 
wenn das Gebäude ohnehin eingerüstet und Hand-
werker:innen vor Ort sind. So können bestehende 
Liegenschaften energetisch modernisiert oder an 
aktuelle Wohnstandards angepasst werden. Dennoch 
ist dies nicht zwingend notwendig – viele Gebäude 
werden zunächst saniert und später aufgestockt, 
ohne den Mietbetrieb unterbrechen zu müssen.

Alles aus einer Hand: von der Machbarkeits-

studie bis zur Schlüsselübergabe

Aufstockungen sind nicht nur eine Lösung für die Wohn-
raumknappheit, sondern auch eine rentable Investition. 
Indem zusätzliche Wohneinheiten geschaffen werden, stei-
gern Liegenschaftsbesitzende langfristig den Wert und die 
Rendite ihrer Immobilien. Dabei ist Häring als Totalunter-
nehmer ein verlässlicher Partner, der alle Schritte – von der 

Machbarkeitsstudie und der Planung über die Baueingabe 
bis zur Schlüsselübergabe – aus einer Hand übernimmt.

Die Kombination aus präziser Planung, optimierter 
Vorfabrikation und schneller Montagebauweise sorgt 
dafür, dass Projekte wie die zweigeschossige Erweite-
rung in Zürich-Seebach oder die Aufstockung in der 
Langgrütstrasse in kürzester Zeit realisiert werden 
können. «Wir haben ein System geschaffen, das den 
Bauprozess für unsere Kundschaft so einfach und 
reibungslos wie möglich gestaltet», so Marti weiter.

Für Interessierte hat Häring ein Erklärvideo produ-
ziert, das den Ablauf einer Aufstockung anschaulich 
erklärt. Zudem lädt das Unternehmen regelmässig zu 
Vor-Ort-Anlässen ein, bei denen aktuelle Projekte 
besichtigt werden können. Hier können sich Liegen-
schaftsbesitzende inspirieren lassen und direkt mit 
den Expert:innen von Häring ins Gespräch kommen.

Dieses Jahr feiert Häring ein besonderes Jubi-
läum: Seit 145 Jahren steht das Unternehmen für 
innovative Bausysteme und nachhaltiges Bauen. 
Mit Fokus auf Holzbau und Systembauweise hat 
sich Häring in der Schweiz und international 
etabliert und blickt optimistisch in die Zukunft.

Mit Attico ist Häring seit mehr als einem Jahr-
zehnt erfolgreich in Zürich vertreten und 
zeigt eindrucksvoll, wie Aufstockungen urba-
nen Wohnraum neu definieren können.

Zum Erklärvideo:

Weitere Informationen unter 

attico.ch

Die Aufstockung mit 13 Einheiten an der Glatttalstrasse in Zürich-Seebach erfolgt in bewohntem Zustand.

Wohnraum schaffen, Werte steigern

Das Projekt an der Langgrütstrasse in Zürich während der Bauphase.

An der Langgrütstrasse in Zürich erfolgten neben der  Aufstockung 
mit sechs Wohnungen diverse Sanierungs- und  Umbaumassnahmen 
zur Aufwertung der Liegenschaft.


